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Tagesneuigkeiten. 

Berlin, den 17. September. Se. Majeftät der 
König haben den bisherigen Land» und Stadtge⸗ 
rſchtsrath Willmann zum Director des Land- und 
Stadgerichts zu Liſſa, und den bisherigen Ober⸗ 


landesgerichts⸗Aſſeſſor Haͤhnelt zum Land- und 


Stadtgerichtsrath in Liſſa zu ernennen geruht. — 
Der hier eingetroffene Herzoglich Anhalt-Deſ⸗ 
ſauiſche Kammerherr und Hoſmarſchall von Loen 
hat Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige die hoͤchſt erfreuliche 
Nachricht von der gluͤcklichen Niederkunft Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit der Herzogin von Anhalt⸗Deſſau 


mit einer Prinzeſſin uͤberbracht. Ihre Koͤnigl. Ho⸗ 


beit und die neugeborne Prinzeſſin befinden ſich in 
dem erwuͤnſchteſten Wohlſeyn. a 5 
Dem Mechanikus C. Hummel in Berlin iſt 


unterm 12. September ein Patent „zur Ausfuͤh⸗ 


rung eines von dem Mechanikus Schönherr zu 
Schneeberg erfundenen, durch Modell nachgewieſe⸗ 
nen und für neu und eigenthuͤmlich erkannten mes 
chaniſchen Webeſtuhls in feiner ganzen Zufammen: 
ſetzung“ auf Zehn Jahre fuͤr den Umfang der Mo⸗ 
narchie ertheilt worden. 

Wegen verbotenen Spiels in auswaͤrtigen Lotte⸗ 
rien ſind im Liegnitzer Regierungsbezirk, 11 Per⸗ 
ſonen eine jede derſelben zu einer Geldſttafe von 
Zweihundert Thalern oder im Falle der Unvermö- 
genheit zu einer dreimonatlichen Geſaͤngnißſtrafe 
verurtheilt worden. 


In Berlin ſind vom 15. bis 18. September 


225 Perſonen an der Cholera erkrankt und 121 


an derſelben geſtorben. 2 725 
f a Miscellen. i 
Bei der Furcht, welche fo manche Gemuͤther 
wegen der weit und breit herrſchenden Cholera be⸗ 
fällt, dürfte es vielleicht, beſonders ſür Landbewoh⸗ 
ner, welche ſich die Hülfe eines Arztes nicht im⸗ 
mer und ſogleich herbeiſchaffen koͤnnen, vortheilhaft 


ſeyn, die ſogenannte Lobkowitziſche Cholera 
Tinctur, welche laͤngſt als ein bewaͤhrtes Praͤ⸗ 


ſervativmittel geruͤhmt wird und auch in Apothe⸗ 
ken gefertigt werden kann, nach folgendem Recepte 
kennen zu lernen: Winterkorn (secale cereale) 


wird wie Caffee gebrannt und ſodann zum feinſten 


Pulver zerrieben oder zerſtoßen. Hiervon fchlittet 
man 6 Eßloͤffel voll — 6 Preuß. Loth in eine 
Preuß Quartflaſche, und gießt darüber 1 Preuß. 
Pfund des ſtaͤrkſten Weingeiſtes. Die Flaſche 
muß gut verpfropft und mit naſſer Blaſe uͤberbun⸗ 
den und zweiſtuͤndlich ſtark aufgeſchuͤttelt worden. 
— Zu gleicher Zeit bereite man ſich eine völlig 
geſaͤttigte Auflöfung von Kampfer im ſtaͤrkſten 
Weingeiſt, indem man in eine halbe Quartflaſche 
ein Viertelquart des ſtaͤrkſten Weingeiſtes und 6 
Loth Kampfer thut, und dann die Flaſche aufs 
beſte verpfropft. Dieſe Miſchung ſchuͤttelt man 
alle 4 Stunden gut um, und wenn nach 24 Stun⸗ 


a der Kampfer f ch aufgeloͤſt hat, ſo ſchütte man 
noch 1 — 2 Loth Kampfer zu, laſſe die wieder 
gut verpfropfte Flaſche dann 12 Stunden ſtehen, 
bis zum Beweiſe der gänzlich gefättigten Aufloͤ⸗ 
ſung auf dem Boden unaufgelöſter Kampfer zu 
ſehen iſt. Sowohl die erſtere als letztere Tinctur 
laſſe man 2 Tage lang wenigſtens ſtehen (läßt 
man fie 5 — 6 Tage ſtehen, fo gewinnt fie da⸗ 
durch noch an Kraft), dann gieße man zu der 
Flaſche mit Kornſpiritus 4 Quart des Kampſer⸗ 
geiſtes, ſchuͤttele die Miſchung wohl durcheinander, 
und die Cholera⸗Tinctur iſt fertig. Sie bleibt auf 
dem ne des geröfteten Kornpulvers ſtehen. 
Dann vertheile man ſie zum Gebrauche in kleine 
Flaͤſchchen, welche mit abgeſchliffenen Glasſtoͤpſeln 
feft verpfropft und mit beſeuchteter Blaſe uͤberbun⸗ 
den werden muͤſſen. Sobald die Cholera ſich mit 
ihren Neckereien meldet, zeigen ſich kleine, vom 
Magen und Unterleibe ausgehende Zufaͤlle, gegen 
welche ein einziger Tropfen dieſer Tinctur ſich heil⸗ 
ſam zeigt, oft ſchon nach wenigen Minuten. 
Bei nicht waͤſſigerer Diarrhoͤe nehme man 
ſtüͤndlich 1 — 2 Tropfen der Tinctur, höre jedoch 
ſofort auf, ſobald die Ausleerungen, nachlaſſen. 


Eben fo bei ganz wäffrigen Aus leerungen, zu de⸗ 
nen ſich ſchon ein allgemeines Unwohlſeyn, Nei⸗ 


gung zum Erbrechen und Mattigkeit gefellen, neh⸗ 
me man ſtündlich 1 — 2 Tropfen. Hat die, Krank⸗ 
heit ſchon einen hoͤhern Grad erreicht, iſt die Nei⸗ 
gung zum Erbrechen anhaltend, oder Eibrechen 
ſelbſt vorhanden mit uͤblem Ausſehen, großer Mat⸗ 
tigkeit, verminderte Harnabſonderung u. ſ. w., fo 
gebe man halbftändlich von der Tinctur und ſteige 
nach Maßſtabe der Heftigkeit der Anfälle bis auf 
3 — 4 Tropfen. Wo die Krankheit in ihrer Hef⸗ 
tigkeit und die Abnahme der Kräfte des Kranken 
reißende Fortſchritte machen, ſteige man von Vier⸗ 
telſtunde zu Viertelſtunde um einen Tropfen bis 
auf 8 Tropfen. Beim Nachlaſſen der Zufälle 
gehe man mit der Zahl der Tropfen zurück, reiche 
fie auch feltener und höre damit ganz auf, ſobald 
ſich deutliche Spuren der Beſſerung zeigen. — 


Bd waͤſſeriger Diatthde lege ſich der Kranke zu | 


Bette, was er, vurch Mattigkeit gezwungen, von 
ſelbſt thun muß, ſobald die Krankheit einen hoͤhern 
Grad erreicht hat. — Meiſt erfolgt ſchon nach 


Ablauf einer Stunde Erleichterung, und es bricht | 
ein wohlthätiger Schweiß aus, welcher mit Vorſicht 


unterhalten werden muß. Wird die Krankheit 
gleich bei ihrem Entſtehen auf die angegebene Weilt 
behandelt, ſo wird ihre Kraft bald gebrochen. Am 
beften nimmt man die Sinckür auf einem Stuͤck⸗ 
chen Zucker oder Btöd, öder mit etwas Stärke 
mehl aus einem Löffel. D Zum Getränke währ 


rend der Cholera eignet ſich am beſten ein Abſud 


von demſelben Kornpulver, aus welchem die Tinc⸗ 
tur bereitet wird. Hiervon ſchüttet man in ein 
halbes Quart Waſſer ein Paar Löffel (3 — 4 
Loth) und läßt es einige Minuten lang kochen. 
Truͤbe mit dem Satze wirkt die Tinctur deſſer, als 
wenn fie geklaͤrt worden iſt. Bei feblendem Durſte 
des Kranken, welches jedoch nur ſetten der Fall iſt, 
reiche man von Zeit zu Zeit einen Eßloͤffet, waͤh⸗ 
rend man bei ſtarkem Durſt halbſtuͤndlich einen 
halben Taſſenkopf voll geben kann. 


Die bekannte 


Krampfſtillende des Kampfers ſprechen ſchon FÜR 
die Zweckmaͤßigkeit des angegebenen Mittels, welche 
ſich auch bereits außerordentlich wirkſam und huͤl⸗ 
febringend gezeigt hat. Man vergeſſe aber deſ⸗ 
ſenungeachtet ja nicht, ſich ſobald als moͤglich den 
Beiſtand und Rath eines Arztes zu verſchaffen. 


Leichtere An⸗ 
ſalle von Durchfaͤllen heilt ſchon dieſer Abſud al⸗ 
lein, ohne Beihüuͤlfe vet Tinctur. 
anhaltende Wirkung des in der Tinctur enthaltenen 
Stärkemehls, ſowie das Schweißtreibende und 


Die ſchleſiſche Chronik enthält folgende merk 


würdige Geſchichte eines Bienenſchwarms: „In 


„ 


meiner Gegend lebte ein ziemlich reicher Bauer, 


der von der Bienenzuchk € ein außerordentlicher gieb 


haber war, fo daß et immer eine fehr große An 
zahl Bienenkörbe unterhiekt. Dabei hatte er für 
das Bienengeſchlecht eine ſo ſtarke Vorliebe, da 
er Jedem, der den Bienen nicht gut war, geſchwor⸗ 


ner Feind war. Sechs Stunden von feinen Bie: 
nengute hatte er einen Freund, welcher ſchon laͤngſt 
gewuͤnſcht hatte, einen Bienenkorb von ihm zu er: 
halten. So ſchwer es ihm auch ankam, einen von 
ſeinen unzähligen Bienenkoͤrben zu verlieren, ſo 
ſchickte er nichts deſto weniger feinem Freunde ei⸗ 
nen von der beſten Gattung. Die Bienen, die 
ſchon viele Jahre ruhig und zufrieden bei ihrem 
alten Bienenvater. zubrachten, waren über dieſe un⸗ 
verhoffte Transportirüng nicht wenig mißvergnuͤgt, 
liefen alle gleich den andern Tag ungeflüm aus 
dem Korbe, und obgleich des ſechsſtündigen Weges 
unkundig, erreichten ſie dennoch am dritten Tage 
ihre alte Herberge wieder. Man kann ſich das 
Staunen leicht denken, welches den Bauer gleich 
‚Überfiel, als er den erſt vor zwei Tagen feinem 
Freunde überſchickten Bienenſchwarm auf einem 
Grasplatze im Garten liegen fand. Die meiſten 
Bienen waren todt, woraus er ſogleich ſchloß, daß 
die andern Bienen die Schwaͤrmer von den Koͤr⸗ 
ben verdrängt und vermuthlich in einem hitzigen 
Geſechte die meiſten davon getoͤdter haben müßten. 


Er nahm die noch lebenden auf und ſchickte ſie ſei⸗ 


nem Freunde zurück. Nach acht Tagen kamen 


| aber die Bienen wieder, als eben die jüngften drei 


Soͤhne des Bauern im Garten waren. Dieſe 


wollten mit Stangen und Ruthen die Schwaͤrmer 
ö von den uͤbrigen Koͤrben wegtreiben, allein ſie ka⸗ 


Ä. 


men ſchlecht dabei weg; denn die Bienen dran: 
gen mit Wuth auf ſie los, und richteten ſie er⸗ 
baͤrmlich zu. Der Bauer nahm ſie noch einmal 
auf, und ſchrieb ſeinem Freunde, er moͤchte ſie wohl 
verwahren, damit ſie nicht wieder kaͤmen, indem 
fie feine ubrigen Bienen beunruhigten. Es vers 


gingen vier Jahre und die Bienen blieben an Ort 


und Stelle. Nach Verlauf dieſer Zeit kam einmal 
der Bauer, ſeinen Freund zu beſuchen. Dieſer 
ſührte ihn ſogleich in den Garten, um ihm ſeine 
Bienenzucht zu zeigen, die ſich ſehr vermehrt hatte. 
Die alten Bienen erkannten ſogleich ihren alten 
ehemaligen Herrn und umflatterten ihn, um die 
Freude des Wiederſehens und das Gefühl alter 


Dankbarkeit auszudrucken. Sie verließen hierauf 
ihren Korb und ſetzten ſich auf einen benachbarten 
Hügel, den der Bauer bei feiner Ruͤckreiſe paſſiren 
mußte. Dieſer verließ feinen Freund erſt bei her⸗ 
annahender Nacht und ritt daher ziemlich ſcharf, 
um noch vor Mitternacht ſeinen Hof zu erreichen. 
Er führte fein Pferd in den Stall, gab ihm fein 
Futter und legte ſich zu Beile. Um vier Uhr 
ſtand er auf, um auf einen Kornmarkt zu reiten. 
Wie vom Donner getroffen, ſtand ver zim Stalle, 
als er feinen alten Bienenſchwarm/ der ihn geſtern 
ſo freundlich umflatterte, auf des Pferdes Rücken 
ſitzend erblickte, ohne daß das Pferd im Mindeſten 
von den Bienen beſchaͤdigt war. Die ſo treuen 
Schwaͤrmer warteten wahrſcheinlich auf dem Huͤ⸗ 
gel, bis ihr alter Wohlthaͤter vorbeiritt, und ließen 
ſich ſodann auf den Ruͤcken des Pferdes nieder, 
um mit dieſer guten Gelegenheit in ihre alte un⸗ 
vergeßliche Heimath zu kommen. Der Freund 
des Bauers war über dieſen Vorfall, von dem ihn 
Letzterer ſogleich benachrichtigte, nicht minder er⸗ 
ſtaunt, und ſah wohl ein, daß dieſe Bienen keine 
Ruhe und Luſt zu bleiben hatten, er gab ſie ihrem 
alten Herrn wieder, welcher dieſen Schwarm we⸗ 
gen ſeiner treuen Anhaͤnglichkeit für ihn) um eine 
Tonne Goldes (ſo wie er oftmals ſagte) nie wie⸗ 
der verkauft hätte. Als er nach einigen Jahren 
darauf ſtarb, feste ſich dieſer Schwarm auf fein 
Grab, und wich nicht mehr davon. Eine Biene 
nach der andern ſtarb bald vor Hunger auf der 
Grabftätte ihres Wohlthäters. — Sein Freund 
ließ auf ſein Grab einen Stein ſetzen, auf dem ein 
Bienenkorb von Kupfer im Feuer vergoldet feſt⸗ 
gemacht iſt. 


In der Stettiner Handelszeitung ſtellt Jemand 
aus 20 jähriger Erfahrung den Satz auf, daß in 
dem Grade der Winter mild oder rauh. ſich dar⸗ 
ſtelle, in welchem Grade die Suliwärme, ſchwaͤcher 
oder ftärker als die Auguſtwaͤrme ſich. kunde, Da 
nun dieſes Jahr der Auguſt viel „armer, ald der 
Juli war, fo folgert er einen kur! Wen Mer. 
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Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 19. bis zum 23. Sept. 


Zur goldnen Sonne. Frau OS Ger. Diaͤta⸗ 
rius Neumann aus Ratibor. 
Zum weißen Roß. Hr. Hirche, Cand. Theol. 
aus Neuhammer. Hr. Odontius, Fabr. a. Anna⸗ 
berg. Hr. Exner, Kfm aus Markliſſa. Hr. Bit⸗ 
tig, Handelsm. aus Groß⸗ Schönau. Hr. Kallaß, 
Inſp. a. Reichwalde. Hr. Seidel, Handelsm. aus 
Kothenkirchen. 

Zur goldnen Krone. Hr. Thoſt, Kfm. a. 
Chemnitz. Hr. Schulz, Pharmaceut aus Rauſcha. 
Hr. Glocke, Kim. aus Sagan. Hr. Struz, Inſp. 
a. Uhyſt. Hr. Neu, Inſp. a. Zimpel. Hr. Wauer, 
Handelsm. aus Lauban. Hr. Müller, Papierfabr. 
aus Wingendorf. Hr. Opitz, Advokat aus Zittau. 
Frau Gräfin v. Poninska und Hr. Graf v. Königs: 
dorff aus Breslau. 5 a 

Zur Stadt Berlin. Hr. Schiffner, Deſtil. 
aus Neu⸗Schoͤnau. Hr. von Gersdorff, Praͤſid. a. 


Bautzen Hr. v. Rabenau, Gutsbeſ. aus Dobers, 
Hr. Frenkel, Kfm. aus Krakau. Frau Graͤfin von 
Menges aus Eckartsdorf. 


Zum goldnen Baum. Hr. Eder, Handl. 
Com. aus Zittau. 


Zum braunen Hirſch. Frau Maj. v. Le⸗ 
noble und Hr. Major von Rabenau aus Liegnitz. 
Hr. Walther, Kfm. aus Frankfurt a. M. Hr. von 
Gersdorf, Gutsbeſ. aus Steinkirch. Hr. Heußner, 
Kfm. aus Sorau. Hr. Beckmann, Kfm. a. Zittau. 
Hr. Helmich, Kfm. aus Löwenberg. Hr. Wendt, 
Regier. Rath aus Breslau. Hrn. Forkert und Iſe⸗ 
lin, Kflte. aus Baſel. Hr. Rumpelt, Kfm. a. Ra⸗ 
deberg. Hr. Klingner, Kfm. a. Magdeburg. Hr. 
von Lenzki, Partic. aus Warſchau. Dr. Behr, Dir. 
aus Jauer. Hr. Wende, Kfm. aus Elberfeld. 


Zum blauen Hecht. Hr. Fuchs, Oekon. 
aus Wohns. Hr. Sarnow, Stud. aus Stralfund 
Hr. Wachenhuſen, Student aus Wipperow. Hr. 
Schneider, Student aus Neu⸗Strelitz. 2 


Fonds- und Geld- Cours e. 


Preuss. Courant 


Berlin, den 18. September 1837. | S Brief. Geld, 
Staats 1 1 A . R 4 4 I 1023˙ 102% 
Westpreussische Pfandbriefe E = ; 5 7 
eee Posener Pfandbriefe 7 2 14 1085 1008 
Ostpreussische Pfandbriefe ’ N 8 „14 ae 104% 
Pommersche Pfandbriefe 5 g 4 1052 10 7 
Kur- und Neumarkische Pfandbriefe 4 101 2 
Ditto ditto ditto ; 5 ; Et 995 — 
Schlesische Pfandbriefe ; 8 N „ 14 — 1064 
Gold al marco à 23 kr. 6 gr. B . 1 — 1215: | 914% 
Neue Ducaten . . s R 8 Ba 
Friedrichsd’or . + ; E 8 1 137. 13% 
Andere Goldmünzen à 5thlr, . R 5 x 1 138] 134 
Disconto ) * ‘ + „ Ä — we 4 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 21. September 1837. 


Ein Scheffel Waizen 
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